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Wenn das der erste Bischof wüßte...

Konservative Wende in der US-Kirche
Jede Diözese soll einen Exorzisten erhalten

Bürgermeister ohne Gemeinden! Landeshauptleute ohne Land! Di-
rigenten ohne Chor! Sinnlos? In der Kirche gibt es Bischöfe ohne
Bistum und Bistümer, deren Leiter nicht Bischof heißen dürfen.
Vor seiner Ernennung zum Kardinal vergangene Woche wurde der
prominente deutsche Kirchenhistoriker Walter Brandmüller noch
schnell zum Bischof geweiht. Wie Priesterstudenten vor ihrer Weihe
noch schnell zum Friseur gehen. Beides ohne besondere Bedeutung.
Ein eleganter Haarschnitt garantiert dem Neupriester keine kirchli-
che Karriere und die Bischofsweihe bringt dem Neo-Kardinal weder
Bistum noch einen einzigen Gläubigen.
In England überlegt man gerade, einen konvertierten anglikani-
schen Bischof zum Leiter eines Bistums zu machen, ohne ihm – weil
er verheiratet ist – den Titel Bischof zu gewähren. Pharisäus jubelt;
Petrus, dem ersten unter den Bischöfen, werden die Füße kalt.
In der von den Aposteln geprägten Zeit der ersten Jahrhunderte
wählten die Gemeinden ihren Bischof. „Bischof“ als Titel ohne Gläu-
bige war vollkommen undenkbar, das weiß natürlich auch der histo-
risch hochgelehrte Neo-Kardinal nur allzu gut. Warum spielt er dann
bei diesen modernistischen Mätzchen mit?
Punkto „Bischof“ und „Leitung einer Diözese“ hat sich unter den
Nachnachnachfolgern der Apostel einiges angesammelt, was die
Dringlichkeit des Gebetes in jeder Messe unterstreicht, Gott möge
uns vor Verwirrung bewahren.                                           P. Udo

„Aufstand der Priester“ in Limburg
Im Bistum Limburg rumort es. Die Gläubigen sind mit der
Amtsführung ihres 50-jährigen Bischofs Peter Tebartz van
Elst unzufrieden. Jetzt protestieren zehn Pfarrer. Die Bild-
Zeitung spricht von einem „Priester-Aufstand“.

In einem Offenen Brief  unter
dem Titel „S.O.S.“  heißt es:
„Die Situation im Bistum Lim-
burg ist katastrophal. Die Angst
ist ungeheuer groß.“ Die Prie-
ster fragen, ob „Seelsorger, die
möglichst nah und verlässlich
mit den Leuten in den Gemein-
den das Leben teilen wollen“,
ein „Auslaufmodell“ seien. Und:
„Die Legionäre Christi und die
Piusbrüder warten darauf, uns
abzuwracken.“
Führender Kritiker ist Pfarrer

Hubertus Janssen. Der 73-Jäh-
rige tritt am 1. Dezember in den
Ruhestand. Wie die „Mar-
burger Neue Zeitung“ berich-
tet, hat Janssen bereits vor
Wochen geschrieben: „Im Bis-
tum Limburg verspüre ich bei
vielen Priesterkollegen, Laien-
seelsorgerinnen und Seelsor-
gern, Mitarbeitern in den
kirchlichen Behörden einfach
Angst. Kritik ist spürbar uner-
wünscht, stattdessen macht
sich ein Klima einengender Ver-

schwiegenheit breit, die irrtüm-
licherweise als Treue dargestellt
wird.“ Generalvikar Franz Kas-
par hatte aus Anlass seiner Er-
nennung von den diözesanen
Mitarbeitern gefordert:“ „Dis-
kretion als Verschwiegenheit –
untereinander und (mehr
noch) gegenüber dritten Per-
sonen. Diskretion wird von
uns erwartet.“
Kritik wird in Limburg auch an
dem trotz Geldmangels geplan-
ten Bau einer 10-Millionen-Bi-
schofsresidenz geübt. Gleich-
zeitig macht das Gerücht die
Runde, dass die Zahl der Pfar-
ren aus Geldnot von 300 auf 40
reduziert werden soll.

Auf 70 Pfarren
reduziert

Das Diözesanforum der
Diözese Speyer hat be-
schlossen, in den nächsten
fünf Jahren die 364 Pfar-
ren zu 70 neuen Pfarren
zurückzubauen: Die Grün-
de: Finanz- und Priester-
mangel.
Die neuen Pfarren umfas-
sen durchschnittlich mehr
als 8.000 Katholiken und
11.000 Nichtkatholiken.
Im Bistum Speyer leben
1,3 Millionen Menschen,
von denen 590.000 katho-
lisch sind.

Der 60-jährige Erzbischof von
New York, Timothy Dolan, ist
mit 128 zu 111 Stimmen über-
raschend zum neuen Vorsit-
zenden der US-Bischofskonfe-
renz gewählt worden

Die in Baltimore versammelten
Bischöfe wichen damit von der
jahrzehntelangen Tradition ab,
den bisherigen Vize-Vorsitzen-
den turnusgemäß zu ihrem neu-
en Chef zu wählen: Bischof
Gerald Kicanas von Tucson
(Arizona) hatte das Nachsehen.
Dolan zählt zu den Konservati-
ven. Kicanas hingegen zu den
„liberalen“ Kräften, die vor al-
lem für den gesellschaftlichen
Dialog und das Thema „Sozia-
le Gerechtigkeit“ stehen.
Vor der Herbsttagung der Bischö-
fe nahmen 56 Bischöfe und 66
Priester an einem Kurs „Liturgi-

sche und pastorale Praxis des
Exorzismus“ teil. Bischof Tho-
mas Paprocki von Springfield (Il-
linois), Leiter des Büros „Cano-

nical Affairs and Church Go-
vernance“ der US-Bischofskon-
ferenz, hatte den Kurs initiiert.
Er beklagt, dass es in den USA
nur fünf bis sechs Exorzisten
gebe und fordert, dass jede Di-
özese ihren eigenen Exorzisten
haben sollte.
Kurs-Referent Jeffrey Grob
hatte 2006 seine Dissertation
über den Exorzismus geschrie-
ben. Als Anzeichen von dämo-
nischer Besessenheit nennt er
darin u. a. das Sprechen von
nichterlernten Sprachen,
Schlaf- und Appetitlosigkeit
sowie Aversion gegen Heiliges,
etwa gegen Weihwasser.
Erinnert wurde in diesem Zu-
sammenhang an den römischen
Exorzisten Gabriele Amorth,
der beklagt hatte, dass „einige
Bischöfe“ gegen die Ausübung
des Exorzismus seien, weil sie

selbst nicht an die Existenz des
Teufels glaubten.
In den USA leben 68 Millionen
Katholiken in 195 Diözesen.

Erzbischof
Timothy Dolan.

Bischof
Thomas Paprocki.

,
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Benedikt XVI. will am 27. No-
vember im Petersdom eine
Gebetswache für das werden-
de Leben halten.

Benedikt XVI. hat sich am14.
November gegen die Ausbeu-
tung armer Länder durch die
Industrienationen gewandt.

Bosnien. Medjugorje habe eine
große touristische Bedeutung
für Bosnien-Herzegowina, be-
tonte der UN-Repräsentant Va-
lentin Inzko in Wien. Seit 1982
hätten 28 Millionen den umstrit-
tenen Wallfahrtsort besucht.

Deutschland. Der Ratsvorsit-
zende der Evangelische Kirche
Deutschlands, Nikolaus Schnei-
der, fordert die Muslime zu
mehr gesellschaftlichem Enga-
gement auf. Sie sollten auch
Kindergärten und Altenheime
einrichten und führen.

Russland. Nach Missbrauchs-
vorwürfen hat ein russisch-or-
thodoxer Bischof die Schließung
eines Internats in einem 200 Ki-
lometer nordöstlich von Moskau
gelegenen Frauenkloster ange-
ordnet. Kinder sollen mit Gürteln
geschlagen worden sein.

Brasilien. Das Vertrauen der
Brasilianer in die katholische
Kirche ist laut einer Umfrage
binnen drei Monaten von 34 auf
54 Prozent gestiegen und wird
nur von der Armee übertroffen.
Für die schlechten Werte im
Quartal davor war der Miss-
brauchsskandal verantwortlich.

Österreich

Wien. Der diesjährige „Msgr.-
Otto-Mauer-Preis“ geht an die
in Hamburg geborene und in

Wien lebende feministische Per-
formance-Künstlerin Katrina
Daschner. Der mit 11.000 Euro

dotierte Preis ist die wichtigste
Auszeichnung für junge Kunst-
schaffende unter 40 Jahren in
Österreich. Der Preis wird von
Bischof Egon Kapellari über-
reicht.

Vorarlberg. Mit einem „Fest
für den Heiligen Kolumban“ be-
endete die Diözese  Feldkirch
am Christkönigssonntag das
„Kolumban- und Gallus-Jubilä-
umsjahr 2010“. Um 610 hatten
13 irische Bischöfe unter Ko-
lumbans Führung in Bregenz
mit der Missionierung der Ale-
mannen begonnen.

Oberösterreich. Bischof Lud-
wig Schwarz hat Gerüchte zu-
rückgewiesen, wonach sein
neuerliches Ansuchen um einen
Weihbischof in Rom abgelehnt
worden sei.

Wien. Das Kardinal König
Haus“ besitzt nun eine Reliquie
des  vom NS-Regime ermorde-
ten Franz Jägerstätter. Sie wur-
de von dessen Witwe Franzis-
ka übergeben und in den Altar
der Hauskapelle eingefügt.

In Kürze

„Neulerchenfeld ist erst der Anfang“
„Neulerchenfeld ist erst der
Anfang, andere Kirchen wer-
den noch folgen“.

Der Wiener Erzbischof, Kardinal
Christoph Schönborn, kündigte
in einem am 19. November ver-
öffentlichten Brief an die polni-
schen Katholiken in Wien an, dass
nicht nur die Neulerchenfelder
Pfarrkirche in Wien-Ottakring -
zum Leidwesen der bisher dort
beheimateten polnischsprachigen
Gemeinde -, sondern in Zukunft
auch weitere katholische Gottes-
häuser in die Obhut anderer Kon-
fessionen übergeben werden. Es

gebe 36 anderssprachige Ge-
meinden in der immer multi-
kultureller werdenden Bundes-
hauptstadt, auch die Zahl der
nichtkatholischen Christen
wachse stetig an, so Schönborn:
„In christlicher Solidarität müs-
sen wir diesen Christen helfen -
u.a. durch die Übertragung von
Kirchen.“  „Dass dies für die Be-
troffenen schmerzhaft ist, ist mir
bewusst“, heißt es in dem in pol-
nischer Sprache gehaltenen
Schreiben, in dem sich der Erz-
bischof direkt an seine „Schwe-
stern und Brüder polnischer
Muttersprache“ wendet.

80 Millionen legale Bibeln
in China gedruckt

In China sind in den vergangenen zwei Jahrzehnten 80 Millio-
nen Bibeln mit Erlaubnis der staatlichen Behörden gedruckt
worden.

Dies berichtete der römische Pressedienst „AsiaNews“ unter
Berufung auf den Verlag „Amity Printing“, der als einziger die
Druckerlaubnis für Bibeln in China besitzt.
Damit würde jede vierte gedruckte Bibel das Label „Made in Chi-
na“ tragen, zitiert die Agentur den Generalsekretär der patrioti-
schen Protestantischen Kirche Chinas (TSPM), Xu Xiaohong.
Dennoch hätten viele Christen in China keine Bibelausgabe, da es
ein Versorgungsdefizit und Beschränkungen beim Absatz gebe,
heißt es weiter.

1.142 Personen kontaktierten
kirchliche Ombudsstellen

Drei Papstreisen

24 neue Kardinäle

Papst Benedikt wird 2011 min-
destens drei große Reisen un-
ternehmen.  Am 4./5. Juni be-
sucht er Kroatien, vom 16. bis
21. August den Weltjugendtag
in Madrid und voraussichtlich
im September Deutschland.

In einem festlichen Konsistori-
um im Petersdom kreierte
Papst Benedikt XVI. am 20.
November 24 neue Kardinäle -
darunter den Münchner Erzbi-
schof Reinhard Marx, den
Augsburger Kirchenhistoriker
Walter Brandmüller und den aus
der Schweiz stammenden vati-
kanischen Ökumene-Minister
Kurt Koch. Mit der Zeremonie
im Petersdom brachte er das
Kardinalskollegium, seinen
wichtigsten Beraterkreis, auf
ein „Allzeithoch“ von 203 Mit-
gliedern. Von diesen könnten
jedoch nur die 121 unter 80-
Jährigen an einer Papstwahl,
der prominentesten Aufgabe des
Kirchen-Senats, teilnehmen.
Fast die Hälfte der „Papst-
wähler“ - 50 von 121 - wurden
inzwischen von Benedikt XVI.
ernannt, 71 von seinem Vorgän-
ger Johannes Paul II.

Die kirchlichen Ombuds-
stellen für Opfer sexuellen
Missbrauchs sind seit Jah-
resbeginn von insgesamt
1.142 Personen kontaktiert
worden.

Das haben die österreichischen
Bischöfe in einer Pressemittei-
lung am 19. November be-
kanntgegeben. Nicht wenige
dieser Kontakte hätten sich
gleichzeitig auch an die von
Waltraud Klasnic geleitete Un-
abhängige Opferschutzan-
waltschaft gewendet, bei der
bisher 652 Menschen Hilfe
suchten. Die Zahl mutmaßli-
cher Fälle von Missbrauch und
bzw. oder Gewalt sei allerdings
niedriger als die Gesamtzahl der
1.142 Kontakte: Nach Aus-
schluss von Mehrfachmeldun-
gen habe sich bis zum jetzigen
Zeitpunkt bei 511 Personen der
Verdacht des Missbrauchs oder
der Gewaltanwendung erhärtet.
„Bei 54 Prozent geht es um se-
xuellen Missbrauch, 33 Prozent
sind Fälle von Gewalt und 13
Prozent sind mutmaßliche Op-
fer von Gewalt und sexuellem
Missbrauch“, hieß es in der
Mitteilung.

Zeitlich gesehen haben sich laut
Bischofskonferenz 50 Prozent
aller Fälle vor mehr als 40 Jah-
ren ereignet, 46 Prozent betref-
fen den Zeitraum von 1971 bis
1992 und bei vier Prozent - also
bei 20 von insgesamt 511 Per-
sonen - ist eine strafrechtliche
Relevanz „sehr wahrschein-
lich“. Um keinesfalls eine straf-
rechtliche Relevanz zu überse-
hen, seien von kirchlicher Sei-
te dennoch 106 Fälle - das sind
20,7 Prozent - zur Anzeige ge-
bracht worden.

 Bischof leidet
an seltener
Krankheit

Der erst vor zwei Jahren zum
Bischof von Bozen-Brixen er-
nannte 67-jährige Karl Golser,
leidet nach eigenen Angaben
„an einem seltenen, atypischen
Parkinson-Syndrom, das mit
Sprech- und Bewegungs-
schwierigkeiten verbunden ist“.
In einer persönlichen Mitteilung
informierte der Südtiroler Bi-
schof nun die Diözese und die
Öffentlichkeit über seinen Ge-
sundheitszustand.
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3000 bei Demonstration für Christen im Irak

Iraks Präsident: Bagdadas Christen
sollen in den Norden flüchten

Rund 3.000 aus dem Irak stammende Christen unterschied-
licher Konfession haben sich am 13. November in Wien an
einer Solidaritätsdemonstration für die Christen im Zwei-
stromland beteiligt.

An der Kundgebung im Geden-
ken an die mehr als 60 Opfer
des islamistischen Überfalls auf
die syrisch-katholische Kathe-
drale von Bagdad am 31. Ok-
tober nahmen auch politische
und kirchliche Vertreter, darun-

ter die Weihbischöfe Franz
Scharl und Andreas Laun sowie
„Pro Oriente“-Präsident Hans
Marte, teil. Vom Stephansplatz
zog die Demonstration zur ira-
kischen Botschaft in der Jo-
hannesgasse.
Dort formierte sich eine Pro-
zession zur Karlskirche, wo
Weihbischof Laun einem Toten-
gedenken für die christlichen
Opfer des islamistischen Ter-
rors im Irak vorstand, teilte die
Erzdiözese Wien in einer Aus-
sendung mit.
Bei der Demonstration wurden
zahlreiche Plakate mitgetragen;

Der irakische Präsident Jalal
Talabani hat den Christen des
Landes „maximalen Schutz“
versprochen.

Die Regierung müsse mehr da-
für tun, aber er sei sicher, sie
werde alles tun, was möglich
ist, sagte Talabani der franzö-
sischen Tageszeitung „La
Croix“ (18. November). Bereits
jetzt stelle die Regierung Wa-
chen bereit, um die Sicherheit
in christlichen Vierteln zu ge-
währleisten.
Talabani räumte ein, dass Chri-
sten derzeit in Bagdad nicht in

Sicherheit leben könnten. Sie
hätten aber die Möglichkeit, in
den kurdischen Norden des Lan-
des zu gehen und dort abzuwar-
ten, bis die Hauptstadt sicher ge-
worden sei. Der irakische Präsi-
dent appellierte an Frankreich, die
Christen des Irak nicht zur end-
gültigen Ausreise zu ermutigen.
Er dankte Paris für die Aufnah-
me von 35 beim Angriff auf eine
christliche Kirche verletzte Ira-
ker. Er hoffe aber, dass Paris ih-
nen nicht die französische Staats-
bürgerschaft anbiete und sie so
zum endgültigen Verlassen des
Landes ermutige.

eines bezog sich ausdrücklich
auf die blutigen Verfolgungen
durch die damalige osmanische
Regierung während des Ersten
Weltkriegs: Die mit Wien und
Berlin verbündete Regierung in
Konstantinopel wurde damals

von der jungtürkischen Bewe-
gung für Einheit und Fortschritt
(Ittihad ve Terakki) gestellt.
„Der Genozid - Seyfo - von
1915 wiederholt sich“, war am
Transparent zu lesen. Mit dem
Begriff „Seyfo“  (Schwert) be-
zeichnen Christen im östlichen
Anatolien und Mesopotamien
die von der osmanischen Regie-
rung generalstabsmäßig durch-
geplante Verfolgung ab 1915,
die sich bis in die frühen 20er
Jahre hinzog.
Die Teilnehmer trugen auch
Fahnen der Assyrischen Na-
tionalbewegung und das Em-

blem des „Sterns von Assur“
mit, der für den Stern von Beth-
lehem steht und auch ein Sym-
bol des Namens Jesu ist.

Wollen „einfach nur weg“
Nach den jüngsten Anschlägen
auf Christen im Irak wollen nach
Angaben des Erzbischofs von
Bagdad, Jean Benjamin Sleiman,
immer mehr Christen das Land
verlassen. „Viele Menschen, die
ohnehin schon erschöpft sind,
wollen einfach weg“, sagte
Sleiman in einem „Focus“-Inter-
view. Sie hätten „wegen des um
sich greifenden Radikalismus die
Beziehung zu ihrem Land verlo-
ren“. Hunderttausende hätten das
Land bereits verlassen.
Seit dem Geiseldrama während
einer Messe vor zwei Wochen
beantragten „täglich sieben Fa-

milien nach der Messe ihre Tauf-
scheine, damit sie die bei der
Ausreise bei sich haben und da-
mit Asyl beantragen können“, be-
richtete der Erzbischof. „Davor
waren es drei bis vier am Tag.“
Im Irak gebe es zwar noch „In-
seln der relativ friedlichen Koexi-
stenz, zum Beispiel im Norden“;
alles in allem aber „leben die Chri-
sten in großer Angst“.
Am 31. Oktober waren bei ei-
nem Angriff islamistischer Ter-
roristen in einer Kirche der ira-
kischen Hauptstadt mehr als 60
Christen getötet worden, zahl-
reiche weitere wurden verletzt.
In der Vorwoche waren bei
mehreren Explosionen vor von
Christen bewohnten Häusern in
Bagdad vermutlich fünf Perso-
nen getötet und mehr als 20 ver-
letzt worden.

Oberägypten: Muslime setzen Häuser
von Kopten in Brand

In einem Dorf in der ober-
ägyptischen Provinz Qena ist
es zu Spannungen zwischen
Muslimen und Christen ge-
kommen.

Wie die israelische Tageszeitung
„Haaretz“ berichtet, haben
muslimische Jugendliche in der
Nacht zum 16. November in
dem Dorf El-Nauahid minde-
stens zehn Häuser koptischer
Christen in Brand gesteckt.
Auslöser für die Unruhen wa-
ren laut Bericht Gerüchte über
eine Beziehung einer Muslimin
mit einem jungen Kopten. Nach

Angaben der Sicherheitskräfte
wurde das Dorf abgeriegelt, um
ein Übergreifen der Gewalt auf
benachbarte Orte zu verhin-
dern. Mehrere Personen wur-
den verhaftet. In derselben Pro-
vinz waren im Dorf Nag Ham-
madi Anfang Jänner nach der
Weihnachtsmesse sechs Kop-
ten und ein muslimischer Poli-
zist getötet worden.
Unter den rund 80 Millionen Ein-
wohnern Ägyptens stellen die
koptischen Christen eine etwa
zehnprozentige Minderheit. Sie ist
seit Jahrzehnten immer wieder
Repressalien ausgesetzt.

Saudischer Großmufti
ruft zu moderatem Islam auf

Saudi-Arabiens Großmufti
Abdul Aziz ben Abdullah hat
bei der großen Wallfahrt
nach Mekka zu einem mo-
deraten Islam aufgerufen.

Eine der wichtigsten Eigen-
schaften des Islam sei das rech-
te Maß in der Religionsaus-
übung und im Verhalten der
Gläubigen, sagte der Scheich
am 16. November in der Na-
mira-Moschee am Berg Arafat.
Wie der „Osservatore Romano“
am 17. November berichtete,
rief er die geschätzten zwei Mil-
lionen Hörer zur Abgrenzung
von extremistischen Gruppie-
rungen auf. Sie sollten vereint
gegen diejenigen kämpfen, die „dem islamischen Volk“ Böses
wollten. Laut der Vatikanzeitung verwies er explizit auf die Situa-
tion im Irak, im Sudan und in Afghanistan.

Großmufti
Abdul Aziz ben Abdullah.

Wiener Demonstration für die Christen im Irak.
Foto: Rupprecht@kathbild.at.
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300.000 Euro für Konvertiten-Diözese
Die fünf übertrittswilligen
anglikanischen Bischöfe der
Kirche von England sollen
Anfang Jänner in volle Ge-
meinschaft mit Rom treten.

Das teilte die katholische Bi-
schofskonferenz von England
und Wales am 19. November
bei einer Pressekonferenz in
London mit. Demnach soll zu
Jahresbeginn die entsprechen-
de Rechtskörperschaft in der
katholischen Kirche, das soge-
nannte Ordinariat, eingerichtet
und ein Leiter (Ordinarius) be-
nannt werden. Bald darauf soll-
ten dann die fünf Bischöfe die
katholische Diakonats- und
Priesterweihe erhalten; damit
seien sie fortan katholische Prie-
ster.
Nach den vor einem Jahr von
Papst Benedikt XVI. verfügten

Normen wollen die fünf angli-
kanischen Bischöfe in dem
speziell dafür eingerichteten
Ordinariat (Diözese) in volle
Gemeinschaft mit Rom treten,
dabei aber ihre bisherigen an-
glikanischen Traditionen be-
halten.
Als Ordinarius sind die anglika-
nischen Bischöfe John Broad-
hurst (Fulham) und Keith New-
ton (Richborough) im Ge-
spräch. Dass beide Männer ver-
heiratet sind, soll bei der Ernen-
nung zum Ordinarius keine
Rolle spielen; allerdings können
sie nicht mehr als Bischöfe tä-
tig sein. Nach Angaben der Wo-
chenzeitung „Catholic Herald“
haben die katholischen Diöze-
sen in England und Wales um-
gerechnet 300.000 Euro für die
Einrichtung des Ordinariates
bereitgestellt.

Papst-Appell für Asia Bibi
Kirche mit Bulldozern zerstört

Papst Benedikt XVI. hat bei seiner Generalaudienz am 17.
November die unverzügliche Freilassung der in Pakistan zum
Tod verurteilten Katholikin Asia Bibi gefordert.

Zwei Tage zuvor zerstörten,
wie „Open Doors“ berichtet,
sechzig islamistische Männer
mit Bulldozern eine Kirche in
Sardar Town, 18 Kilometer au-
ßerhalb der 8-Millionen-Stadt
Lahore, und schändeten Kreuz
und Bibeln. Das Gotteshaus war
vor einigen Monaten von 400
Gläubigen errichtet worden, die
zur armen Schicht gehören und
als Tagelöhner in Fabriken arbei-
ten. Die christlichen Männer
waren zur Zeit der Zerstörung in
der Arbeit, die sich zur Wehr set-
zenden Frauen wurden verprü-
gelt. Die Polizei weigerte sich,
den „Vorfall“ zu registrieren.
Inzwischen wurde bekannt
dass Asia Bibi ein Jahr in Isola-
tionshaft gehalten wurde und
weder vor einem Anwalt noch
vor dem Gericht eine Aussage
machen durfte.
Die Mobilisierung der katholi-
schen Welt für Asia Bibi gestaltet

sich zäh. Die offizielle katholische
US-Nachrichtenagentur CNS
berichtete erst Stunden, nachdem
die JA-Leser ihre Zeitung bereits
im Postkasten hatten.

Asia Bibi.Bischöfe tadeln die Regierung
und loben Bischof Kräutler

Die österreichischen Bischöfe haben bei ihrer Herbsttagung
im Stift Heiligenkreuz ihr Nein zur Sanierung des Staatshaus-
haltes auf Kosten der Familie bekräftigt. Sie kritisierten auch
die Kürzungen  der Mittel für die Entwicklungszusammen-
arbeit.

Sie würdigten bei ihrer Tagung
Bischof Erwin Kräutler  und den
vor kurzem verstorbenen Bi-
schof Richard Weberberger als
„Vorbilder, die beispielhaft ver-
suchen, die Ideale des Evange-
liums zu leben und auf der Sei-
te der Armen und der Mitwelt
zu stehen.“
Die Bischöfe zeigten sich besorgt
über die zunehmende Christen-
verfolgung durch Islamisten im
Irak und in Pakistan.
Angesprochen auf Studienge-
bühren und Koralmtunnel, die
der Kardinal beim „Religions-
gipfel“ mit Bundeskanzler Wer-
ner Faymann im Blick auf die
Budgetsanierung genannt hatte,
erklärte Schönborn, er habe da-
mals seine Privatmeinung geäu-
ßert, keine offizielle Position der
Bischofskonferenz.

Neuer Generalsekretär

Die Bischofskonferenz hat Kar-
dinal Christoph Schönborn für
weitere sechs Jahre als ihren
Vorsitzenden im Amt bestätigt
und den 40-jährigen Wiener
Pfarrer Peter Schipka zu ihrem
neuen Generalsekretär ernannt.
Schipka studierte nach seiner
Promotion zum Doktor der
Rechtswissenschaften Theologie
und wurde 2002 zum Priester ge-
weiht.

Generalvikar geht
Der Wiener Generalvikar Franz
Schuster legt nach zwölfjähriger
Tätigkeit mit 31. Dezember sein
Amt zurück. Er zeigt sich über-
zeugt, dass ein so intensives
Leitungsamt „nicht sehr viel län-
ger als zehn Jahre“ ausgeübt
werden könne. Sein Nachfolger
könne die bei der 3. Diözesan-
versammlung beschlossene ver-
stärkte missionarische Ausrich-
tung und die nachhaltigen Struk-
turveränderungen in der Erzdiöze-
se mit einem neuen „Durchstar-
ten“ mitverantworten.

Pfarrer Peter Schipka.
Foto: Rupprecht@kathbild.at.

Prager Außenminister Schwarzenberg:
Bischöfe waren 1990 bahnbrechend

Der tschechische Außenmini-
ster Karel Schwarzenberg
sieht die Versöhnungsini-
tiative der deutschen und
tschechoslowakischen Bischö-
fe 1990 als „bahnbrechend“
für die Beziehungen beider
Länder.

Die Bischofskonferenzen beider
Länder hätten damit für einen
Durchbruch gesorgt und mit ei-
nem „einmaligen Fortschritt“ weit
über die Kirchen hinaus Spuren
hinterlassen, sagte Schwarzen-
berg am 19. November in Prag.
Bei einem Festakt zum Geden-
ken an den Briefwechsel der Bi-
schöfe nach der „Samtenen Re-
volution“ in der damaligen
Tschechoslowakei betonten die
Vorsitzenden der Deutschen und
der Tschechischen Bischofskon-
ferenz, die Erzbischöfe Robert
Zollitsch und Dominik Duka, die
Verantwortung der Christen für
Aussöhnung, Frieden und Ge-
rechtigkeit in Europa.
Schwarzenberg rief die Christen
zu „mehr Mut“ auf, ihren Glau-
ben in der Gesellschaft zu zeigen.
Die Glaubwürdigkeit der Kirche
habe in den vergangenen Jahren
gelitten. Umso wichtiger sei es,
öffentlich und nicht nur hinter
verschlossenen Türen für den

Glauben einzutreten. Es sei nicht
nur Sache der Priester, sondern
aller Katholiken, „den Glauben in
unseren Ländern zu verteidigen“.
Weiter meinte der Minister in der
auf Tschechisch und Deutsch

gehaltenen Rede: „Wir werden
viel mehr Mut beweisen müssen.
Wir sind verflixt leise geworden.“
Die beiden Bischofskonferenz-
Vorsitzenden riefen die Christen
bei der Feier auf, sich über die
Landesgrenzen hinaus für Ver-
söhnung zu engagieren. So trü-
gen sie zur „Familie des verein-
ten Europa“ bei, so Duka.

Außenminister
Karel Schwarzenberg.
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St. Pölten, Hippolythaus,
29.11., 18.30 Uhr. Advent-
gespräch mit Dr. Regina Polak.
Vortrag – Diskussion- Gottes-
dienst – Agape. Veranstalter:
FORUM XXIII und Katholi-
scher Akademikerverband.

Walpersdorf, Schloss, 8.12.,
10-18 Uhr. „Besinnlicher Ad-
vent“ der St. Pöltener Em-
mausgemeinschaft.

Die Orte Krähwinkel und Hinterwelt
liegen im Vatikan!

Wo und wann

In der letzten Ausgabe von JA
(vom 21. Nov. 2010) wird von
einem geplanten Dokument des
Vatikan berichtet, in dem auf
220 (!) Seiten erklärt wird, war-
um eine Frau jetzt endlich nicht
nur im Ausnahmefall eine Lek-
torin von Schriftlesungen sein
kann und warum eine Frau
noch immer nicht das Evange-
lium lesen darf. Ich musste laut
lachen, dann blieb mir das La-

Leser schreiben

Hasenhüttl tritt aus Kirche aus,
will aber katholisch bleiben

Der Saarbrückner Theologe
Gotthold Hasenhüttl (76) ist
aus der katholischen Kirche
ausgetreten.

Die „Saarbrückner Zeitung“ zi-
tierte den gebürtigen Grazer mit
den Worten: „In der Kirche geht
es nicht um den einzelnen Men-
schen, sondern um eine starre,
fundamentalistische orientierte
Institution.“
Nachdem Hasenhüttl am Ran-
de des Ökumenischen Kirchen-
tags 2003 in Berlin bei einem
Gottesdienst ausdrücklich
Nicht-Katholiken zum Kom-
munionempfang eingeladen hat-
te, wurde er vom damaligen
Trier Bischof Reinhard Marx
vom Priesteramt suspendiert.
2006 wurde ihm die kirchliche
Lehrerlaubnis entzogen.
Hasenhüttl betont, nur aus der
Körperschaft Kirche ausgetre-
ten zu sein, jedoch nicht aus der
katholischen Glaubensgemein-
schaft. Er beruft sich dabei auf
ein vatikanisches Schreiben des
Päpstlichen Rates für Gesetzes-
texte, wonach der verwaltungs-
mäßige Kirchenaustritt kein

Glaubensabfall im Sinne des Kir-
chenrechts sei. Ähnlich argu-
mentieren auch erzkonservative
deutsche Kreise, die wegen der
angeblich zu liberalen deutschen
Kirchenlinie Austritte aus der
„Kirchenbeitrags-Kirche“ für
rechtmäßig erachten und sich
gleichzeitig weiter als katholisch
fühlen.

Theologe
Gotthold Hasenhüttl. chen im Hals stecken: Ja ist

denn das die Möglichkeit? Wo
leben denn die Vatikaner? Jetzt
weiß ich, wo Krähwinkel und
Hinterwelt zu finden sind: im
Vatikan! Mich wundert jetzt
nichts mehr…

Paul Weitzer, 1130 Wien
paul.weitzer@aon.at

Bischof Küng für verpflichtenden Ethikunterricht
Der St. Pöltner Bischof Klaus Küng hat den Vorschlag der nie-
derösterreichischen Landesrätin Johanna Mikl-Leitner nach
einem verpflichtenden Ethikunterricht für Schüler, die sich
vom Religionsunterricht abmelden, „dankbar begrüßt“.

Gerade  in einer „Informations-
gesellschaft, die sich beschleu-
nigt und den Menschen von heute
hart fordert“, sei eine Veranke-
rung in den Werten menschlichen
Zusammenlebens dringend nötig.

Kurz vor Beendigung des auf-
wändigen Ausbildungskurses für
Ethikunterricht an der KPH
Krems-Wien empfinden es des-
sen TeilnehmerInnen als Brüskie-
rung, dass der Ethikunterricht

durch das Spar-Budget jetzt ge-
strichen werden soll. In einem
Offenen Brief wandten sie sich
an Unterrichtsministerin Claudia
Schmied. Angela Lahmer-Hackl,
die sich im fünften Semester des
Ethik-Ausbildungskurses befindet:
„Machen Sie sich innerhalb der
Bundesregierung entsprechend
dem Regierungsprogramm für
den Ethikunterricht stark!“

Verheirateter Pfarrer abgezogen
Der Ordinariatskanzler der Diözese St. Pölten, Gottfried Auer,
hat interimistisch die Leitung der niederösterreichischen Pfarre
Kapelln übernommen, deren bisheriger Pfarrer, der Ordens-
priester P. Johann Fent SDB, nach Bekanntwerden seiner Ehe-
schließung aus der Gemeinde abgezogen werden musste.

Fent sei nach 10-jährigem Wirken in der Pfarre Kapelln eine stan-
desamtliche Ehe eingegangen, „was automatisch seinen Ausschluss
aus dem Orden der Salesianer und das Verbot der Ausübung sei-
ner priesterlichen Dienste bewirkt“, informiert die Diözese St.
Pölten auf ihrer Website über den Fall.
Der 74-Jährige sei daraufhin am 13. November von seinem Dienst
als Provisor der unweit der niederösterreichischen Hauptstadt
gelegenen Pfarre enthoben worden.
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Stift Klosterneuburg
gründet Niederlassung in den USA

Bischof Stecher erhielt
Ökumenischen Predigtpreis 2010

Der Altbischof von Innsbruck, Reinhold Stecher, ist am 17.
November in Bonn mit dem Ökumenischen Predigtpreis 2010
geehrt worden. Er erhielt die Auszeichnung in der Kategorie
„Lebenswerk“.

Für die „Beste Predigt“ wurde
Anja Siebert, Vikarin der Evan-
gelischen Kirche Berlin-Bran-
denburg, ausgezeichnet. Den

Predigtpreis in der Kategorie
„Beste Predigt für nicht-
kirchliche Anlässe“ bekamen

Emilia Handke, Theologie-
studentin aus Halle, und Moni-
ka Lehmann-Etzelmüller, Pfar-
rerin im badischen Hemsbach.
Die undotierte Auszeichnung
des Bonner Verlags für die
Deutsche Wirtschaft wurde
zum elften Mal vergeben.
Stecher gehöre zu den mutigen
Menschen, die andere ermutigen
können, sagte der Münsteraner
Fundamentaltheologe Jürgen
Werbick in seiner Laudatio. Der
in 1921 in Graun (Südtirol) ge-
borene Stecher sei ein „Hoch-
gebirgsmensch, der sich nie
kleinkriegen ließ von den Klein-
mütigen und Kleinkarierten“. In
seinen Predigten vollführe er stets
eine Hinwendung zum Wesentli-
chen, „zwar mit Windungen und
Umwegen, aber ohne dabei vom
Ziel abzukommen“, hieß es.
Mit dem erstmals im Jahr 2000
vergebenen Preis soll die Rede-
kunst in Kirchen gefördert wer-
den. Er besteht aus einer Bron-
zeplakette und einer Bibel.

Das Augustiner-Chorherren-
stift Klosterneuburg gründet
in den USA eine neue Nieder-
lassung, wie Abtprimas
Propst Bernhard Backovsky
am 15. November bei einer
Pressekonferenz im Stift be-
kanntgab.

Drei Chorherren werden ab
Sommer 2011 in der Diözese
Rockville Centre im Staat New
York in dieser Niederlassung le-
ben und zwei Pfarren betreu-
en. „Die neue kleine US-Kom-
munität wird im Pfarrhof von
St. Patrick’s ein gemeinsames
Leben nach den Regeln des
Heiligen Augustinus führen und

damit das Institut der Re-
gularkanoniker in den Norden
der USA einführen“, so Abt-
primas Backovsky.
In personeller Hinsicht sei die-
se Neugründung nur deshalb
möglich, weil das Stift genügend
Ordensnachwuchs habe und in
den nächsten Jahren auf einige
neue Priester hoffen könne,
betonte der Abtprimas. Die
Neugründung erfolge auf Ein-
ladung und Wunsch von Bi-
schof William Murphy von
Rockville Centre.
Das Stift Klosterneuburg be-
treut bereits 24 Pfarren in Nie-
derösterreich und Wien und die
Pfarre Bergen in Norwegen.

Ordensspitäler: Hoher Anteil
bei schwierigen Operationen

Österreichs Ordensspitäler
haben nicht nur bei Pflege und
menschlicher Zuwendung ein
überdurchschnittlich gutes
Image, sondern erbringen
auch erstklassige Leistungen
im medizinischen Bereich.

In Wien erfolgte demnach 2009
de facto die Hälfte der Operatio-
nen für ein künstliches Schulter-
gelenk (49,8 Prozent, 142 Fälle)
in einem Ordensspital. Ein ähnli-
ches Bild ergibt sich bei künstli-
chen Kniegelenken (48,7 Prozent,
1.620 Fälle) oder bei künstlichen
Hüftgelenken (34,8 Prozent,
1.370 Fälle).
Auch bei Grauer Star-Operatio-
nen (29,8 Prozent, 5.106 Fäl-
le) oder Prostata-Operationen
(28,9 Prozent, 536 Fälle) liegen

die Wiener Ordensspitäler im
medizinischen Spitzenfeld. Bei
Entbindungen liegt die Quote
2009 mit 3.253 Fällen bei 20,7
Prozent, Schlaganfälle wurden
mit 574 Fällen zu 25,8 Prozent
in Ordenskrankenhäusern be-
handelt.
In Oberösterreich sind die An-
teile bei hochwertigen Medizin-
Leistungen noch höher: 71,2
Prozent der Prostata-Operatio-
nen (1.322 Fälle) wurden 2009
in Ordensspitälern durchge-
führt; bei Grauer-Star-Operatio-
nen lag die Quote bei 57,5 Pro-
zent (8.427 Fälle). Bei Opera-
tionen für künstliche Schultern,
Hüften und Knien betrugen die
Anteile zwischen 36,6 und 54,4
und bei akuten Schlaganfall-
Therapien 49,3 Prozent.

Holocaust-Forscher und Priester

Bischof
Reinhold Stecher.

Pfarrer
Patrick Desbois.

Die Weltkriegs- und Frie-
densgedenkstätte im nord-
französischen Caen hat rund
150 Objekte zur Erinnerung
an Massenhinrichtungen in
Osteuropa während des
Zweiten Weltkriegs erhalten.

Die Fundsachen seien vom
Holocaust-Forscher und Prie-
ster Patrick Desbois gesammelt
worden, berichtete der Fern-
sehsender France3.
Es handelt sich nach Angaben der
Gedenkstätte um eine einzigarti-
ge Sammlung, weil sie den Blick
auf die Opfer der nationalsoziali-
stischen Verbrecher richte, so der
Fernsehsender. Im Gegensatz zu
militärischen Objekten zeigten
diese Fundsachen, dass der
Zweite Weltkrieg weit mehr zi-
vile als militärische Opfer ge-
fordert habe. Zu den Objekten
gehörten Alltagsgegenstände
wie Kämme, Spielsachen und
Kleidungsstücke, die in den
Massengräbern der Opfer in der
Ukraine, Weißrussland und an-
deren osteuropäischen Staaten
gefunden worden seien.
Zwischen 1941 und 1944 wur-
den nach Desbois’ Angaben
rund 1,5 Millionen Juden in

Osteuropa von den Nationalso-
zialisten und ihren Kollaborateu-
ren erschossen. Seit 2002 bereist

Desbois mit einem Expertenteam
die Ukraine und befragt unter
anderem Zeitzeugen nach Ermor-
dungen von Juden. Er kam zu
dem Ergebnis, dass die Zahl der
ermordeten Juden weit höher
liegt als bislang angenommen.

Papst schenkt orthodoxer Kirche
in Kasachstan Andreas-Relique

Papst Benedikt XVI. schenkt
der orthodoxen Kirche in
Kasachstan eine Reliquie des
heiligen Andreas.

Die orthodoxe Metropolie der
kasachischen Hauptstadt Astana
teilte mit, Kardinalstaats-Sekre-
tär Tarcisio Bertone werde die
Reliquie am 30. November der
dortigen Mariä-Himmelfahrts-
Kathedrale überbringen. An dem
Tag feiern die orthodoxe und die
katholische Kirche den An-
dreastag.
An der Zeremonie sollen neben
dem orthodoxen Metropoliten
Alexander auch der vatikani-
sche Außenminister Erzbischof

Dominique Mamberti und wei-
tere katholische und orthodoxe
Bischöfe teilnehmen.
Der heilige Andreas hat in der
orthodoxen Kirche eine ähnlich
große Bedeutung wie Petrus für
die katholische Kirche. Der Apo-
stel Andreas ist der Schutzpa-
tron unter anderem Russlands,
der Ukraine, Rumäniens und
Griechenlands. Die Reliquie
stammt den Angaben zufolge
aus dem italienischen Amalfi.
Der Großteil der knapp 4,2 Mil-
lionen Christen in Kasachstan
gehört der orthodoxen Kirche
an. Die Zahl der Katholiken
wird auf maximal 250.000 ge-
schätzt.


